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feiner Ausfage uttb mattete, melcgen Ausgang
bie Sadfe nehmen roerbe, mobet es leicgt gu
ettoas anberem als blog gu SBortftreit hätte ïom=
men lönnen. Sann aber gelangten fie gu ber
(Sinficgt, es lömte biefes Vermächtnis nicht fo
gemeint gemefen fein, bag biefes ©elb eher bem
einen als bem anbern gehören folle, unb fie ïamen
überein, es fei bas befte, menn fie ohne Streit
als gute 33rüber bie Summe unter fieg gleicg=
mägtg oerteilten.

Sie liegen alfo fogleibg einen Schloffer holen,
unb als biefer bie Druge öffnete, ba fanben fie
barin ben Sact mit Sanb gefüllt unb baneben
ben fßrügel mit ber broüigen Auffdjrift. Sie
fdjämten fich barob nicht toenig unb. gogen mit
Schimpf unb Spott oon bannen.

Vis aber ber ©eoatter SJteffere Angelo oon
bem luftigen (SinfaH hörte, ben fein oerftorbener
ffreunb gehabt hotte, ba gerplagte er faft oor
Sachen unb mit ihm alle, bie ben Spag oer=
nahmen.

Äautfdjulpoefie.
Um bie SOlitte bes oorigen Sahrhunberts er=

fegten in einer tleinen fpagigen 3eitfd)rift ein
Sdjerggebidjt, bas ben 9Sor= ober Aacgteü hat,
bag man es oon allen Seiten auslegen ïann. 9Kal
ift's ein fioblieb auf bie SAänner, mal eine 23er=

fpottung ber grauen, mal beibes 3uglei<h, mal
bas ©egenteil baoon. 93erfudje;rt fie es: lefen
Sie bas ©ebidjt feitroärts unb oon oben nah
unten, ©s heifet:

An bte Sölänner, an bie grauen.
3n eud) ift Stetigteit 3hr Atämter o fürtoahr
Ograu'nbeiSd)er3u.fieib 3bt bleibet roanbelbar
Der bat fid) gut beœebrt SBer SRännenoorten traut
SB er grauenroort Derebrt Der bat auf Sanb gebaut
Als felfenfeft ift tunb Stets Utas beräJiartn oergtefi
Die SReb aus grauenmunb (Sin Ituftbaurf) leiebt äetblies
Der Sang oon SBeibertreu Cr fei oerpönt binfort
Alt ift er, eroig neu Der Sprüh : ein SRann, ein

2Bort!

3ulunftsmufil.
3n einer höhten Död)terfd)ule ift Atufif»

gefhihtsftunbe. ©ertrub toirb oom fßrofeffor
gefragt: „9Bas oerftehen Sie unter 3ulunfts=
mufit?" fieife tarn bie Antmort: „2Biegenlieber !"

S)an5, ber 9tabfa^rer.
SSon grig Ug.

3n einem einfamen 23ergbörftein roognte ein

armer Surfege oon einunbgtoangig jagten, mit
Stamen §ans. ©r hatte toohl nie ettoas anberes
gebäht, als bag er fein fiebert 3toifhen ben hohen
gelstoänben oerbrtngen toürbe, feinen betagten
©Item gelfenb; aber ba toar er in ber Aelruten»
fhule brunten im glacglanb getoefen, hatte bas
fieben unb treiben in ber Stabt tennengelernt,
unb feither toar er oom gernroeg befallen, träumte
oon fiänbern unb dJieeren, oon Abenteuern unb
feltfamen ©rlebniffen.

©r hatte aber noh ettoas anberes mit in bie

Serge ginaufgenommen: ein gagrrab. Dies
hatte ihm ein Dienftïamerab gelaffen um eine
geliehene Summe Selbes. Da ber fiamerab bas
©elb niht gurüdgeben tonnte, toar bas Aab
©igentum non §ans getoorben. ©s toar ein
richtiges Aennrab, unb §ans hütete es tote feinen
Augapfel. 3mmer bähte er, er mürbe eines
Dages auf bem Aab hinab unb hinaus in bie
Sfßelt faufen, fort, um fiänber, Stäbte unb glüffe
gu fehen. ÏBarum tat er es niht fegon morgen?
Seute? — Da toaren bte armen alten ©Itern; er

mugte bas ÏBilbgeu mögen, melten unb miften
unb für ben Sater bie Steine an ber fßagftrage
tlopfen. Unb toenn er fhon niht rougte, ob igm
bie glüht in bie ASelt je möglih toäre, fo trug
er boh Sorge gu feinem Aab, ölte unb reinigte es

fleigig unb mähte fidj ein Sergnügen baraus,
nah geierabenb bie fpagftrage gtnaufgufagren
unb toieber gerabgurafen, roorin er balb eine
groge gertigteit erlangte. 3auh3enb faufte er
um fiuroen unb fiegren, joglte an Abgrünben
unb gelstoänben oorbei unb fügrte in allem
Ubermut ein tolles Spiel mit bem Dob.

Aber ber Dob toollte ign niht, bas mugte
Sans genau, unb fo tat es igm in feiner
Dolltügngeit lein anberer gletcg- Dabei mürben
feine Seinmusteln gart mie febernbe Stagl»
bänber.

Um biefe 3eit gefdjag es, bag ein Aabrennen
über ben 23erg tarn. Sans fag es fih gefpannt
an, benn feit er ein Aab befag, gatte er eine geim=
liege fiiebe 3U ben ©rögen bes Aabfportes, be*

trahtete aufmertfam bie Silber berügmter Aen*

seiner Aussage und wartete, welchen Ausgang
die Sache nehmen werde, wobei es leicht zu
etwas anderem als bloß zu Wortstreit hätte kom-
men können. Dann aber gelangten sie zu der
Einsicht, es könne dieses Vermächtnis nicht so

gemeint gewesen sein, daß dieses Geld eher dem
einen als dem andern gehören solle, und sie kamen
überein, es sei das beste, wenn sie ohne Streit
als gute Brüder die Summe unter sich gleich-
mäßig verteilten.

Sie ließen also sogleich einen Schlosser holen,
und als dieser die Truhe öffnete, da fanden sie

darin den Sack mit Sand gefüllt und daneben
den Prügel mit der drolligen Aufschrift. Sie
schämten sich darob nicht wenig und zogen mit
Schimpf und Spott von dannen.

Als aber der Gevatter Messere Angelo von
dem lustigen Einfall hörte, den sein verstorbener
Freund gehabt hatte, da zerplatzte er fast vor
Lachen und mit ihm alle, die den Spaß ver-
nahmen.

Kautschukpoesie.
Um die Mitte des vorigen Jahrhunderts er-

schien in einer kleinen spaßigen Zeitschrift ein
Scherzgedicht, das den Vor- oder Nachteil hat,
daß man es von allen Seiten auslegen kann. Mal
ist's ein Loblied auf die Männer, mal eine Ver-
spottung der Frauen, mal beides zugleich, mal
das Gegenteil davon. Versuchen sie es: lesen
Sie das Gedicht seitwärts und von oben nach
unten. Es heißt:

An die Männer, an die Frauen.
In euch ist Stetigkeit Ihr Männer o fürwahr
OFrau'nbeiScherzu.Leid Ihr bleibet wandelbar
Der hat sich gut bewehrt Wer Männerworten traut
Wer Frauenwort verehrt Der hat auf Sand gebaut
Als felsenfest ist kund Stets was derMann verhieß
Die Red aus Frauenmund Ein Lufthauch leicht zerblies
Der Sang von Weibertreu Er sei verpönt hinfort
Alt ist er, ewig neu! Der Spruch: ein Mann, ein

Wort!

Zukunftsmusik.
In einer höheren Töchterschule ist Musik-

geschichtsstnnde. Gertrud wird vom Professor
gefragt: „Was verstehen Sie unter Zukunfts-
musik?" Leise kam die Antwort: „Wiegenlieder!"

Hans, der Radfahrer.
Bon Fritz Utz.

In einem einsamen Bergdörflein wohnte ein

armer Bursche von einundzwanzig Jahren, mit
Namen Hans. Er hatte wohl nie etwas anderes
gedacht, als daß er sein Leben zwischen den hohen
Felswänden verbringen würde, seinen betagten
Eltern helfend; aber da war er in der Rekruten-
schule drunten im Flachland gewesen, hatte das
Leben und Treiben in der Stadt kennengelernt,
und seither war er vom Fernweh befallen, träumte
von Ländern und Meeren, von Abenteuern und
seltsamen Erlebnissen.

Er hatte aber noch etwas anderes mit in die

Berge hinaufgenommen: ein Fahrrad. Dies
hatte ihm ein Dienstkamerad gelassen um eine
geliehene Summe Geldes. Da der Kamerad das
Geld nicht zurückgeben konnte, war das Rad
Eigentum von Hans geworden. Es war ein
richtiges Rennrad, und Hans hütete es wie seinen
Augapfel. Immer dachte er, er würde eines
Tages auf dem Rad hinab und hinaus in die
Welt sausen, fort, um Länder, Städte und Flüsse

zu sehen. Warum tat er es nicht schon morgen?
Heute? — Da waren die armen alten Eltern; er

mußte das Wildheu mähen, melken und misten
und für den Vater die Steine an der Paßstraße
klopfen. Und wenn er schon nicht wußte, ob ihm
die Flucht in die Welt je möglich wäre, so trug
er doch Sorge zu seinem Rad, ölte und reinigte es

fleißig und machte sich ein Vergnügen daraus,
nach Feierabend die Paßstraße hinaufzufahren
und wieder herabzurasen, worin er bald eine
große Fettigkeit erlangte. Jauchzend sauste er
um Kurven und Kehren, johlte an Abgründen
und Felswänden vorbei und führte in allem
Übermut ein tolles Spiel mit dem Tod.

Mer der Tod wollte ihn nicht, das wußte
Hans genau, und so tat es ihm in seiner
Tollkühnheit kein anderer gleich. Dabei wurden
seine Beinmuskeln hatt wie federnde Stahl-
bänder.

Um diese Zeit geschah es, daß ein Radrennen
über den Berg kam. Hans sah es sich gespannt
an, denn seit er ein Rad besaß, hatte er eine heim-
liche Liebe zu den Größen des Radspottes, be-

trachtete aufmerksam die Bilder berühmter Ren-



ner, öie in ber iHnftrierten 3eitung erfdfienen,
bie „Selben unb ©iganten ber Danhftrajfe", unb
tjeftetc biefe Silber an bie robe §ol3manb über
feinem Setie. Da er nun fab, roie bie Sab=

renner über ben S erg fuhren, ftanb bei il)m feft,
bafj er bas näd)fte Sennen auci) mitmachen mürbe,

mürbe, oiel, ciel ©elb, bas er aisbann alles beim*
fd)ideit mollte, ben alten ©Itern, mit einem
fdfönen Srief: oon ©urem Sobn §ans."
Dann mürbe allen geholfen fein.

©einem 93ori)aben ftellten fid) allerlei Sinber*
niffe in ben 2Beg. Ulis er fid) für bas Sennen

fiarotnemmglüd bei ©ectenrteö am 31. Sanuar 1942.

§ter ftanb bas Saus ftäslirt.
?(!botopre6, 3ürid).

benn fo mie jene tonnte er and) fahren, 3um
minbeften.

Darum pflegte er fein Sab nod) forgfältiger,
übte fleijfig unb gebadete, ein berühmter Stann
3U merben, beffen Silb aud) in ber „3lluftrierten"
ftel)en mürbe. Ulber midftiger als foldje Sul)m=
feligteit mar il)m bie Ulusfid)t, bie gatjrt in bie
Serne antreten 3U tonnen, roo er ©elb oerbienen

anmelbete, I)iej3 es, es mürben nur erfttlaffige
^abrer 3ugelaffen, fieute oon Samen unb Sang,
©r fdfrieb mit el)rlid)er ©ntrüftung 3urüd, er
l)abe einen guten Samen, beiffe §ans, unb mas
bas Sohren anbelange, fo fei er, fooiel er oon
ber Sad)e oerfteI)e, erfttlaffig, menn bie Sperren
oom Komitee es roünfd)ten, mürbe er ibnen gerne
feine Äunft oorfiibren. Sie mußten roobl ge=
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ner, die in der illustrierten Zeitung erschienen,
die „Helden und Giganten der Landstraße", und
heftete diese Bilder an die rohe Holzwand über
seinem Bette. Da er nun sah, wie die Rad-
renner über den Berg fuhren, stand bei ihm fest,
daß er das nächste Rennen auch mitmachen würde,

würde, viel, viel Geld, das er alsdann alles heim-
schicken wollte, den alten Eltern, mit einem
schönen Brief: von Eurem Sohn Hans."
Dann würde allen geholfen sein.

Seinem Vorhaben stellten sich allerlei Hinder-
nisse in den Weg. Als er sich für das Rennen

Lawinenunglück bei Beckenried am 31. Januar 1942.
Hier stand das Haus Käslin.

Photopreß, Zürich.

denn so wie jene konnte er auch fahren, zum
mindesten.

Darum pflegte er sein Rad noch sorgfältiger,
übte fleißig und gedachte, ein berühmter Mann
zu werden, dessen Bild auch in der „Illustrierten"
stehen würde. Wer wichtiger als solche Ruhm-
seligkeit war ihm die Aussicht, die Fahrt in die
Ferne antreten zu können, wo er Geld verdienen

anmeldete, hieß es, es würden nur erstklassige
Fahrer zugelassen, Leute von Namen und Rang.
Er schrieb mit ehrlicher Entrüstung zurück, er
habe einen guten Namen, heiße Hans, und was
das Fahren anbelange, so sei er, soviel er von
der Sache verstehe, erstklassig, wenn die Herren
vom Komitee es wünschten, würde er ihnen gerne
seine Kunst vorführen. Sie mußten wohl ge-
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lad)t fjaben, bie Serren, liefen fid) erroeidjen,
festen itm auf bie -Gifte, gan3 am Sdfluffe 3roar,
meljr jum Spafj als aus (Stuft, aber £>ans mar
es 3ufrieben uub oerfprad), fein Seftes 3u tun.
Dann galt es erft nocE), 3U Saufe ben Stopf burd)=
3ufetjen, unb bas roar bas t)ärtefte Sinöernis.
Ob er ben Sals bred)en rootle? Ob er ïein Sep3

für bie (Sltern I)abe? Das fei bod) ïeine Arbeit,
fo etroas.

Sie finb alt unb finb nie in ber ©Belt braufjen
geroefen, entfdfulbigte S^us feine (Eltern, unb
roenn fie roüfjten, roeldjem Sieg unb roeldjem
©lud id) auf meinem blit)blanten ©lab entgegen»
faljre, fo rolirben fie nid)t nur nict)ts bagegen
einœenben, fie roürben mid) unterftütjen unb
fagen: „3ft red)t, Sans, ift brao oon bir." So
oer3ieI) er il)re ©ngl)er3igteit unb freute fid)
im füllen, itjnen eine Ûberrafdfung unb eine
greube bereiten 3U tonnen, ©r roollte fid) nur
barum fdfon mit aller Straft in bie Rebate
ftemmen.

©in träumerifdfes £äd)ein lag fortan auf
feiuem ©efidft. ©efpannt I)ord)te er barauf, ob

jemanb im Dorfe oon ber Sadfe roiffe. ©r Ijörte
ben SfSintenroirt gar bie Flamen ber Stennlifte
budfftabieren, aud) ben feinen, aber ber ©ßirt Satte
teine ©ttjnung, ba§ bie jüngfte ©tenntanone neben
it)m biebifd) lädjelte. Da Seifee einer grab roie er,
meinte ber ©Birt, 3U Sans t)inüberfd)ielenb ; ob

er eigentlid) nid)t aud) l)ätte mitmad)en tonnen?
Das roar bod) fpafeig. ©Iber Sans fdfroieg. —
Der Dag bes ©tennens tarn.
Die ©tennftrede fütjrte roie lentes 3al)r oon

ber Stabt am See ins benadjbarte Dal, über ben
©erg, ben ©ajf, tjinab an ben See unb 3urüd in
bie Stabt. ©lies in allem modften es bei 3roei=

Ijunbert Kilometer fein. ©Bie man fid) 3U tleiben
unb su oerf)aIten tjabe, bas Satte Sans längft
ausftubiert, unb fo glid) er benn aufs Saar ben
übrigen ©tennfalfrem unb trug ein paar ©rfaij=
fdfläudfe quer über bie ©ruft, ©r roar rul)ig roie
ein gelsblod im ©Silbbad), roujfte, bafj bie ©nt»
fdjeibung am ©erg fallen roürbe, unb natjm fid)
oor, barnad) 3U fahren, ©s roar ein bebedter,
regnerifdfer Sonntag, unb foldjes ©Getter roar
Sans eben red)t. Hm bie ©tufmertfamteit ber
übrigen ©letmer nid)t oon ©Infang an auf fid)
3U 3iet)en, Sielt er fid) ans leljte Drittel bes gelbes

unb fpulte mit allen anbern luftig unb guter
Dinge burd) bie Dörfer bem ©ebirge 3U.

©r Satte bie ©tabtämpfer fdfarf ins ©luge ge»

fafet, es roaren oerroegene ©urfd)en barunter, aber
teiner madfte if)m fold)en ©inbrud roie ein älterer
©Rann mit energifdjem ©efidft, ber l)art an feiner
Seite fut)r unb ein feuerrotes ©Barns trug.

Sans rounberte fid), bafe biefer ©Rann bas
©lernten mitmadfte. ©r faS gan3 barnad) aus, als
rootle er ben erften ©reis geroinnen, benn in
feinem ©tntlit; ftanb eine finftere ©ntfd)loffenSeit.
©Iber Sans fpürte eine fpielerifdje, unbänbige
Straft in ben ©einen, unb es büntte if)tt, er tonne
Ifeute oljne ©Rütje bis an bas ©nbe ber ©Bett fahren.

©s roar glüdlidjerroeife nod) im Dal, als ifjn
ein tteines ©Rifegef<©)icf ereilte, inbem il)m ber
©orberrabfd)Iauct) platte. Sans Satte ficS für
foldje gälle oorgefel)en, übungsl)alber un3ät)lige
©Ralfe ben Sdflaud) geroed)felt; flugs mad)te er
fid) an bie ©Irbeit, unb eitt 3eitungsmann, ber

juft baneben ftanb unb 3ufd)autc, notierte für
feinen Serid)t: „... bel)ob in ber ungläubig
tmgen 3eit non 57 Setunben einen ©labbefett."
Salb Satte Sans bas gelb roieber erreicht unb ge=

feilte fid) an bie Seite bes finftern, entfdfloffenen
©Rann es.

Dann tarn ber ©erg. ©lus ben Dörfern unb
©Biefen roanb fid) bie Straffe burcl) ben finftern
Dannenroalb aufwärts 3U ben gelfen unb ©Böllen
l)inan. ©s begann 3U regnen, unb ber Stot tlebte
roie Sar3 an ben ©läbern. ©lafd) löfte fid) jetjt bas

gelb in tleine ©ruppen auf, allen ooran ber ©Rann

im roten ©Barns. Den Stopf auf bie fientftange ge=

fentt, als roolle er gegen einen unfidjtbaren geinb
angel)en, ben ©lüden Ijodfgeroötbt, ftanb er in ben

©ebaleit unb trieb fein ©lab mit einer unljeint»
lidjett, rounberbaren ©tegelmäfjigteit oorroärts.

Sans Satte feinen ©lan auf bie ©IbfaSrt ge»

fetjt, bort roollte er bann tütjn 3ur Diefe faufen;
aber er burfte ben roten Deufel bod) nid)t aus ben

©lugen Iaffen, burfte it)m nid)t 3U oiel ©orfprung
geben, unb fo Sielt er fid) bidft an fein ©lab. Das
gelang it)m eine 3eitlang red)t orbentüd), aber
bann fpürte er ein leidjtes ©rlal)men, er l)ielt
3urüd, lief) bem ©loten ben ©orfprung, benn

traftlos burfte er fid) nid)t in bie ©lbfal)rt ftür3en.
©Iis er bie ©afefjötje erreichte, roo bie 3ufd)auer
oor bem ©legen unb ©lebet eng beieinanber

lacht haben, die Herren, ließen sich erweichen,
setzten ihn auf die Liste, ganz am Schlüsse zwar,
mehr zum Spaß als aus Ernst, aber Hans war
es zufrieden und versprach, sein Bestes zu tun.
Dann galt es erst noch, zu Hause den Kopf durch-
zusetzen, und das war das härteste Hindernis.
Ob er den Hals brechen wolle? Ob er kein Herz
für die Eltern habe? Das sei doch keine Arbeit,
so etwas.

Sie sind alt und sind nie in der Welt draußen
gewesen, entschuldigte Hans seine Eltern, und
wenn sie wüßten, welchem Sieg und welchem
Glück ich auf meinem blitzblanken Rad entgegen-
fahre, so würden sie nicht nur nichts dagegen
einwenden, sie würden mich unterstützen und
sagen: „Ist recht, Hans, ist brav von dir." So
verzieh er ihre Engherzigkeit und freute sich

im stillen, ihnen eine Überraschung und eine
Freude bereiten zu können. Er wollte sich nur
darum schon mit aller Kraft in die Pedale
stemmen.

Ein träumerisches Lächeln lag fortan auf
seiuem Gesicht. Gespannt horchte er darauf, ob

jemand im Dorfe von der Sache wisse. Er hörte
den Pintenwirt gar die Namen der Rennliste
buchstabieren, auch den seinen, aber der Wirt hatte
keine Ahnung, daß die jüngste Rennkanone neben
ihm diebisch lächelte. Da heiße einer grad wie er,
meinte der Wirt, zu Hans hinüberschielend; ob

er eigentlich nicht auch hätte mitmachen können?
Das war doch spaßig. Aber Hans schwieg. —
Der Tag des Rennens kam.
Die Rennstrecke führte wie letztes Jahr von

der Stadt am See ins benachbarte Tal, über den
Berg, den Paß, hinab an den See und zurück in
die Stadt. Alles in allem mochten es bei zwei-
hundert Kilometer sein. Wie man sich zu kleiden
und zu verhalten habe, das hatte Hans längst
ausstudiert, und so glich er denn aufs Haar den
übrigen Rennfahrern und trug ein paar Ersatz-
schläuche quer über die Brust. Er war ruhig wie
ein Felsblock im Wildbach, wußte, daß die Ent-
scheidung am Berg fallen würde, und nahm sich

vor, darnach zu fahren. Es war ein bedeckter,
regnerischer Sonntag, und solches Wetter war
Hans eben recht. Um die Aufmerksamkeit der
übrigen Renner nicht von Anfang an auf sich

zu Ziehen, hielt er sich ans letzte Drittel des Feldes

und spulte mit allen andern lustig und guter
Dinge durch die Dörfer dem Gebirge zu.

Er hatte die Nadkämpfer scharf ins Auge ge-
faßt, es waren verwegene Burschen darunter, aber
keiner machte ihm solchen Eindruck wie ein älterer
Mann mit energischem Gesicht, der hart an seiner
Seite fuhr und ein feuerrotes Wams trug.

Hans wunderte sich, daß dieser Mann das
Rennen mitmachte. Er sah ganz darnach aus, als
wolle er den ersten Preis gewinnen, denn in
seinem Antlitz stand eine finstere Entschlossenheit.
Aber Hans spürte eine spielerische, unbändige
Kraft in den Beinen, und es dünkte ihn, er könne

heute ohne Mühe bis an das Ende der Welt fahren.
Es war glücklicherweise noch im Tal, als ihn

ein kleines Mißgeschick ereilte, indem ihm der
Vorderradschlauch platzte. Hans hatte sich für
solche Fälle vorgesehen, übungshalber unzählige
Male den Schlauch gewechselt; flugs machte er
sich an die Arbeit, und ein Zeitungsmann, der
just daneben stand und zuschaute, notierte für
seinen Bericht: „... behob in der unglaublich
kurzen Zeit von 57 Sekunden einen Raddefekt."
Bald hatte Hans das Feld wieder erreicht und ge-
seilte sich an die Seite des finstern, entschlossenen
Mannes.

Dann kam der Berg. Aus den Dörfern und
Wiesen wand sich die Straße durch den finstern
Tannenwald aufwärts zu den Felsen und Wolken
hinan. Es begann zu regnen, und der Kot klebte
wie Harz an den Rädern. Rasch löste sich jetzt das

Feld in kleine Gruppen auf, allen voran der Mann
im roten Wams. Den Kopf auf die Lenkstange ge-
senkt, als wolle er gegen einen unsichtbaren Feind
angehen, den Rücken hochgewölbt, stand er in den

Pedalen und trieb sein Rad mit einer unHeim-
lichen, wunderbaren Regelmäßigkeit vorwärts.

Hans hatte seinen Plan aus die Abfahrt ge-
setzt, dort wollte er dann kühn zur Tiefe sausen;
aber er durfte den roten Teufel doch nicht aus den

Augen lassen, durfte ihm nicht zu viel Vorsprung
geben, und so hielt er sich dicht an sein Rad. Das
gelang ihm eine Zeitlang recht ordentlich, aber
dann spürte er ein leichtes Erlahmen, er hielt
zurück, ließ dem Roten den Vorsprung, denn

kraftlos durfte er sich nicht in die Abfahrt stürzen.
Als er die Paßhöhe erreichte, wo die Zuschauer
vor dem Regen und Nebel eng beieinander



ftanben, roar com rotert ©Sams leine Spur mefer
3U fefeen.

Sanfèns Deilnalpne am kennen mar im
[tillen ©ergborf bod) rud)bar getoorben. (Sin

paar ©üben featten fid) auf bem ©afe eingefunben,
fie fci)rien: „Surra Sans, braoo Sans !"

,,©3o ift ber ©ote?" fragte Sans. Seine gels»
blodrufee roar einem fteigenben Stampffieber ge=

toidfen.
„©or 3 to ei ©tinuten fünfunbDiesig Setunben

buret) !" rief ein ©abioreporter, bie Hijr in ber
ffjanb, oor bem ©titroplfon ftefeenb. ©un gait
es Dampf aufbretjen.
3toei ©tinuten fünf»
urtboieqig Setunben?
Das machte in ber
©bfaljrt roenigftens
3toeieinI)aIb .Kilometer
©orfprung

gefet lief bas ©ab
Don fe!bft.©od) tlopfte
bas §er3 bis in ben
Sais feinauf, aber im
©efüfel bes gallens
beruhigte es fid), unb
Sans fpürte Strafte
gurüdteferen. ßr roar
toie eine Dotomotioc,
bie im ©broärtsrollen
Strom er3engen tann.
Sa, biefe Straffe
tannte er, er liefe es

faufen, empfanb nur
ein leifes 3ittern in
ben Ulrmcii unb feörte
ben ©Sinb unb bas
Slut in ben Dferen
raufd) en. ßr fpäfete
bie Strafee abroärts,
©o immer fid) ein
Durdjblid in bie Diefe
ergab, ßnblid) faf) er
bas rote ©3ams brun»
ten utn bie Saarnabel»
turoen laufen. ©Sie
ein roter ©tarmelftein
rollte es auf bem
grautoeifeen ©anb ab»

toärts, oorfidftig unb fid)er. Der ©bftanb tourbe
inbeffen Heiner unb fleiner. ©erne Ijätte guns
feinen Dorfgenoffen gegeigt, toie man einen
©egner überfeolt, aber ber ©tann toar oom Deufel
befeffen unb nidft fo leid)t eingufeolen.

gefet bas Dorf! ©Is Sans ans ©ernten ge=
faferen roar, ba featte er Stolg empfunben, fid)
auf bem ©ab 3eigen 3U tonnen, uttb nun, toenn
es fid) feätte tun laffen, toäre er um bie tieine
Säufergruppe feerumgefaferen. ßs toar Sonntag,
in ben guten Stleibern ftanben bie Deute an ber
Strafee, unb er, Sans, fufer fd)toeifebredig 3toifd)en

grauenlfilfsbienft (g. §. D.)?
©ein. 21usbilbung oon Serner grauen als Drambilletteufen.

tptjot. §ans Steiner, SBern.

105

standen, war vom roten Wams leine Spur mehr
zu sehen.

Hansens Teilnahme am Rennen war im
stillen Bergdorf doch ruchbar geworden. Ein
paar Buben hatten sich auf dem Past eingefunden,
sie schrien: „Hurra Hans, bravo Hans!"

„Wo ist der Rote?" fragte Hans. Seine Fels-
blockruhe war einem steigenden Kampffieber ge-
wichen.

„Vor zwei Minuten fünfundvierzig Sekunden
durch!" rief ein Radioreporter, die Uhr in der
Hand, vor dem Mikrophon stehend. Nun galt
es Dampf aufdrehen.
Zwei Minuten fünf-
undvierzig Sekunden?
Das machte in der
Abfahrt wenigstens
zweieinhalb Kilometer
Vorsprung!

Jetzt lief das Rad
von selbst. Noch klopfte
das Herz bis in den
Hals hinauf, aber im
Gefühl des Fallens
beruhigte es sich, und
Hans spürte Kräfte
zurückkehren. Er war
wie eine Lokomotive,
die im Abwärtsrollen
Strom erzeugen kann.
Ha, diese Straste
kannte er, er liest es
sausen, empfand nur
ein leises Zittern in
den Armen und hörte
den Wind und das
Blut in den Ohren
rauschen. Er spähte
die Straste abwärts,
wo immer sich ein
Durchblick in die Tiefe
ergab. Endlich sah er
das rote Wams drun-
ten um die Haarnadel-
kurven laufen. Wie
ein roter Marmelstein
rollte es auf dem
grauweißen Band ab-

wärts, vorsichtig und sicher. Der Abstand wurde
indessen kleiner und kleiner. Gerne hätte Hans
seinen Dorfgenossen gezeigt, wie man einen
Gegner überholt, aber der Mann war vom Teufel
besessen und nicht so leicht einzuholen.

Jetzt das Dorf! Als Hans ans Rennen ge-
fahren war, da hatte er Stolz empfunden, sich

auf dem Rad zeigen zu können, und nun, wenn
es sich hätte tun lassen, wäre er um die kleine
Häusergruppe herumgefahren. Es war Sonntag,
in den guten Kleidern standen die Leute an der
Straße, und er, Hans, fuhr schweistdreckig zwischen

Frauenhilfsdienst (F-H-D.>?
Nein. Ausbildung von Berner Frauen als Trambilletteusen.

Phot. Hans Steiner, Bern.
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(Sifenbafmurtgliicf ait ber ©ott()arbIinie am 30. 3ult 1941.
Der entgleifte 3ug beim SBiabult oor bem ipianotonbo=XunneI.

3. sir. VI ®r. 8316. - üfjotopreß, 3firid).

iljnen burcf). Aber fie toaren freunblid), bie Deute,
fie fdjroentten §üte iinb Düdfer. Unb bie SRutter
i)atte ©los urtb ©efafj in ber §anb, fdjenfte ein,
trat einen falben Schritt aus ber Veitie heraus
unb ftrecfte itjnt ben Dran! t)in. Aber es ging jet;t
um Setunben, ber Vote tjatte nod) gut einen
Vorfprung ton einem falben Kilometer, unb fo
muffte §ans nur 3U Iad)en unb mit ber §anb ab=

3urointen, aber es tat ii)m in ber Seele met), ben
Dran! oerfd)mät)en 311 müffen. Der 3utuf ber
Dorfgenoffen gab il)m inbeffen Vîut, unb Co naljm
er bie Verfolgung bes ©egners mit boppelter
Ära ft auf. S er Vegen fjatte aufgehört, bie Strafe
mar toieber troden. Dort, too fie fid) burd) einige
©alerien œanb, boite er ben Viartn im roten

Alants ein. Sdjroeigfam rollten fie eine Aleile
nebeneinanber l)in.

„grau unb Äinber, bu?" fragte ber Vote
herüber.

„2Bo£)er?" gab §ans erftaunt 3urüd.
„Arbeitslos?"
„Vid)t gerabe."
„Alarum rennft bu benn?"
Aleljr ÏCorte roedjfelten fie nidjt. Die fumpfn

gen Alagengeleife in ben tjallenben, fernsten
Dunneis nahmen ifjre Aufmerlfamfeit in Anfprud).

Alfo grau unb Äinber l)atte ber ba unb ba3U

teine Arbeit tool)!. §ans a l)rite ben ©runb ber

finftern ©ntfd)Ioffenl)eit in biefem trutjigen ©e=

fidft. ga, ttarum rannte er felber benn?

Eisenbahnunglück an der Gotthardlinie am 30. Juli 1941.
Der entgleiste Zug beim Viadukt vor dem Pianotondo-Tunnel.

Z. Nr. VI Br. 8316. - Photopreß, Zürich.

ihnen durch. Aber sie waren freundlich, die Leute,
sie schwenkten Hüte und Tücher. Und die Mutter
hatte Glas und Gefäß in der Hand, schenkte ein,
trat einen halben Schritt aus der Reihe heraus
und streckte ihm den Trank hin. Aber es ging jetzt
um Sekunden, der Rote hatte noch gut einen
Vorsprung von einem halben Kilometer, und so

wußte Hans nur zu lachen und mit der Hand ab°

zuwinken, aber es tat ihm in der Seele weh, den
Trank verschmähen zu müssen. Der Zuruf der
Dorfgenossen gab ihm indessen Mut, und so nahm
er die Verfolgung des Gegners mit doppelter
Kraft auf. Der Regen hatte aufgehört, die Straße
war wieder trocken. Dort, wo sie sich durch einige
Galerien wand, holte er den Mann im roten

Wams ein. Schweigsam rollten sie eine Weile
nebeneinander hin.

„Frau und Kinder, du?" fragte der Rote
herüber.

„Woher?" gab Hans erstaunt zurück.
„Arbeitslos?"
„Nicht gerade."
„Warum rennst du denn?"
Mehr Worte wechselten sie nicht. Die sumpfi-

gen Wagengeleise in den hallenden, feuchten
Tunnels nahmen ihre Aufmerksamkeit in Anspruch.

Also Frau und Kinder hatte der da und dazu
keine Arbeit wohl. Hans ahnte den Grund der

finstern Entschlossenheit in diesem trutzigen Ee-
sicht. Ja, warum rannte er selber denn?



oom Stanb bes Rennens unb all feinen lßt)afen
erääßlte, non bet „tRabfdfladft" am ^ßaß, non ber
„Dobesjagb" in ber Sdjludft, oon ber „Sct)uß=
fatjrt" an ben 3Ibgrünben norbei. 3n einer
Stunbe mürben fie bie §elben bes IRabes be=

©s mar leine 3eit 3um Überlegen jetjt. Die
Strafe fenlte fid) entfdfieben ins Dal mit einigen
legten Siuroen unb Stefjren. Das mar nun mieber
gang §anfens Sadfe. deiner roie er nerftanb
es, tjanbbreit an ben gfelstanten unb 9Jiauer=

brüftungen norbe^uflißen. SCRit

ein paar grimmigen Stögen
trieb er fein tRab in bie $üt)=
rung. ÏBer l)ier ben 33orfprung
errang, ber Ijatte bas îlenrten
rooI)I gemonnen, benn brunten
lief bie Straffe ebenmegs bem
See entlang 3ur Stabt 3urü<t.
Darum nat)m §ans bie ©e=

legentjeit matjr, fentte ben
Stopf tief gegen ben 2Binb unb
tjielt ben fienter feft in ben
gäuften.

Da Ijörte er bie Stimme
bes ÏJÎannes. „3Bas millft bu
mir bas 23rot roegfdjnappen,
bu? ©laubft bu, unfereiner
renne ums Vergnügen, t)e?"
9lod) meljr brüllte ber ffltann,
aber ber SBinb riß ißrn bie
äBorte uom tOiunbe.

Die 3at)rt mürbe immer
toller. Die lleinfte ünoorfid)=
tigteit tonnte auf biefer fel=
figen Straffe ben Sieg unb
oielleidjt met)r — bas fieben
îoften. $ans l)atte bas ©efüßl,
als fäße ber IRote üfm im
SRacten, als triebe er itm 3U
immer größerer ©ile, größerer
Sermegeußeit, 3U finnlofer
Stül)nl)eit. ünb er fpürte, baß
er mit feiner tRaferei ben
StRann ba ßinten 3U einer
gatjrt oerlodte, ber biefer oiel=
Ieid)t nidft gemadE)fen mar.
So alfo mar es beftellt um
bief es §elbentum ber fianb=
ftraße? Drunten in ber Stabt
marteten 3U Daufenbert bie
Sölenfdfen, ßorctjten gefpannt
auf bie brötjnenbe Stimme ©tfenbabnunglüd an ber ©ottbarblinie am 30. 3uli 1941.

bes fiautfpredfers, ber iljnen 8-sir. vi »t. ssi7. — spbotopres, sflrtdj.
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vom Stand des Rennens und all seinen Phasen
erzählte, von der „Radschlacht" am Pah, von der
„Todesjagd" in der Schlucht, von der „Schuh-
fahrt" an den Abgründen vorbei. In einer
Stunde würden sie die Helden des Rades be-

Es war keine Zeit zum Überlegen jetzt. Die
Strahe senkte sich entschieden ins Tal mit einigen
letzten Kurven und Kehren. Das war nun wieder
ganz Hansens Sache. Keiner wie er verstand
es, handbreit an den Felskanten und Mauer-
brüstungen vorbeizuflitzen. Mit
ein paar grimmigen Stöhen
trieb er sein Rad in die Füh-
rung. Wer hier den Vorsprung
errang, der hatte das Rennen
wohl gewonnen, denn drunten
lief die Strahe ebenwegs dem
See entlang zur Stadt zurück.
Darum nahm Hans die Ge-
legenheit wahr, senkte den
Kopf tief gegen den Wind und
hielt den Lenker fest in den
Fäusten.

Da hörte er die Stimme
des Mannes. „Was willst du
mir das Brot wegschnappen,
du? Glaubst du, unsereiner
renne ums Vergnügen, he?"
Noch mehr brüllte der Mann,
aber der Wind rih ihm die
Worte vom Munde.

Die Fahrt wurde immer
toller. Die kleinste Unvorsich-
tigkeit konnte auf dieser fel-
sigen Strahe den Sieg und
vielleicht mehr — das Leben
kosten. Hans hatte das Gefühl,
als sähe der Rote ihm im
Nacken, als triebe er ihn zu
immer gröherer Eile, größerer
Verwegenheit, zu sinnloser
Kühnheit. Und er spürte, dah
er mit seiner Raserei den
Mann da hinten zu einer
Fahrt verlockte, der dieser viel-
leicht nicht gewachsen war.
So also war es bestellt um
dieses Heldentum der Land-
strahe? Drunten in der Stadt
warteten zu Tausenden die
Menschen, horchten gespannt
auf die dröhnende Stimme Eisenbahnunglück an der Gotthardlinie am 3V. Juli 1941.

des Lautsprechers, der ihnen Z- Nr. VI Br. S317. — Photopreß, Zürich.
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jubeln, jene Reiben, bie um bas ©elb unb nacfte
fieben liefen

Sans fpiirte œteber bas 3®em in ben Sr=
men toie broben auf bem ipajf. ©r badfte
3mifd)enburd) fcb)nell an feine Stutter, bie mit
bem Jtrug coli Seifert Sees, ben fie für it)n, für
ihren Suben bereitet, in bie Sütte 3urüdgegangen.
©r faf) ein 5tinb barmlos fpielen, irgenbroo in
einer Stabtmohnung, unb fein Sater lief im
roten äßams an ben Sbgrünben entlang, ©in
SSiberroillen erroud)s in ibm, bie gurdjt trieb ibm
Schmeifftropfen auf bie Stinte; er febnte fid)
nad) ber flachen, geraben Salftraffe, mo alle îlot
ein ©nbe haben roürbe. Surd) bie Säume
fdjimmerten bie Sädjer bes nächften Sorfes.

Sa börte er binterroärts ben praffelnben Suf=
fdjlag eines ftür3enben Sab es unb ben 2Bet)laut
eines fallenben Stenfchen.

Sid)ts, gar nichts oerpflidjtete ibn, naib bem
©eftüräten 3U feben. Sas roar Sadje ber Santa»
riterpoften, bes îlrjtes, ber meit hinten im Suto
bem Sennen folgte. Ser gefäbrlicbfte ©egner
mar gefallen, ber Sieg gemijf. Subm unb ©bre
mintten.

Sans brüdte bie Sremfen. ©r roarf einen
Slid über bie Schulter 3urüd. 3n ber fturoe fab
er bas rote äBams auf bem Soben liegen. SSenn
bie 3agb ber Serfolger tarn, ftürjte fie barüber
her. Unb fie tarn. Sroben im 2Balb ertlangen
bie Signale.

Sans fdjleuberte fein Sab ans ÏBegborb, bann
lief er bie Straffe 3Urüd.

Ser Sote roimmerte mie ein Äinb. Sränen
liefen über feine SBangen. Sein entfd)loffertes,
trotjiges ©eficbt mar bas roeidje ©efid)t eines
Srtaben, ber fidt) im Sd)mer3 nach ber linben
Sanb ber Stutter febnt, bie ihm bie Sränen trod»
net unb über ben Scheitel fährt.

Sie ©abel feines Sorberrabes mar gebrochen.
Surtig räumte Sans es 3ur Seite, bann ftütjte
er ben Soten, ber aus hunbert Sd)ürfrounben
blutete, half ihm auf einen Stein am SBegranb
unb lief mit Secber unb Safd)entud) 3U einem
Sinnfal.

3mei, fünf, fieben Senner ftürmten oorbei.
Sabin ber Sieg!

Sans labte ben ©eftür3ten unb fühlte ihm
bie ÏGunben.

©ine ©ruppe oon oier galjrern faufte um bie

freie Äuroe. ©s mar teine Susfidjt mehr, einen

guten ipiats im Sennen 3U erringen, ©in Suto
ber Senntommiffäre hielt mit treifdjenben 23rem»

fen unb lub ben ©eftür3ten auf. Sans lief 3U

feinem Sab, fcbmang fi«b in ben Sattel unb fuhr
3U Sal. Sie fiebernbe Unruhe mar aus feinem
Ser3en genommen, er mar mieber ber gefunbe
23urfd)e mit ber gelsblodrulje.

fiein Stenfd) begriff es, mie einer fo leicht»

fertig einen Sieg hatte oerfdjer3en tonnen, mie
einer fi<b um Singe tümmerte, bie ihn nad) bem

Seglement gar nichts 3U tümmern brauchten.
Sod), ein Sienfd) begriff es: bie alte run3elige
Stutter. „Saft recht gehabt, Sans, gan3 recht",
fagte fie, neben ihm auf ber genfterbaut fitjenö,
inbem fie ihm 3ufd)aute, mie er bie Suppe per»

fd)lang. ,,©s gibt ja fo Stenfd)en, bie fagen,
bas fieben fei mie ein Sennen, unb ans 3iel
tomme nur, mer rüdfid)tsIos feines SBeges

laufe, fiaff es bid) nicht gereuen, S8ub. Su
taugft nicht 3U einem foldfen fieben, ba fei bu

nur froh-"
Srotj allem mar es ein großes ©rlebnis ge»

roefen. Sans nahm fein Sab oollftänbig aus»

einanber, ölte unb reinigte es, fügte bie Siafd)ine
mieber 3ufammen, beforgte ben Stall, mähte bas

SSilbheu, half bem 23ater Steine Hopfen, unb

menn es 3^it unb ©elb erlaubten, fo fd)mang er

fid) auf fein Sab, faufte talab, befat) fid) Stäbte
unb fianbfd)aften unb tel)rte mübe unb 3U»

frieben ins 23ergborf 3urüd.

kleiner 9tatfd)lag.
2Jland)erlei Unbehagen, toie Äopffd)mer3en, Sd)toin»

belanfälle, $erbauungsfd)roäd)en, fiautausfdjtäge, Sin»

ftedungstrantl)eiten ic., 2Bunberlid)teiten ber Éharaïtere,

haben teine anbere Urfad)en als eine fd)led)te gunl«
tion bes Darmes.

Sie SBerbauungsorgane oon ihren ©iften 3U be=

freien, ift foniit eine Stotoenbigteit. «Tee Chambard»
als Slbführ» unb SBIutreinigungsmittel, aus ausgefudhten
unb forgfältig jubereitetcn ûlrjneipflanjen hergeftellt,
entfpticht biefer Sotoenbigteit; bant feines oortreff»
liehen ©efdjmades oerbinbet er bas ülngenehme mit
bem Sühlichen.

jubeln, jene Helden, die um das Geld und nackte
Leben liefen

Hans spürte wieder das Zittern in den Ar-
men wie droben auf dem Patz. Er dachte
zwischendurch schnell an seine Mutter, die mit
dem Krug voll heitzen Tees, den sie für ihn, für
ihren Buben bereitet, in die Hütte zurückgegangen.
Er sah ein Lind harmlos spielen, irgendwo in
einer Stadtwohnung, und sein Vater lief im
roten Wams an den Abgründen entlang. Ein
Widerwillen erwuchs in ihm, die Furcht trieb ihm
Schweitztropfen aus die Stirne? er sehnte sich

nach der flachen, geraden Talstratze, wo alle Not
ein Ende haben würde. Durch die Bäume
schimmerten die Dächer des nächsten Dorfes.

Da hörte er hinterwärts den prasselnden Auf-
schlag eines stürzenden Rades und den Wehlaut
eines fallenden Menschen.

Nichts, gar nichts verpflichtete ihn, nach dem
Gestürzten zu sehen. Das war Sache der Sama-
riterposten, des Arztes, der weit hinten im Auto
dem Rennen folgte. Der gefährlichste Gegner
war gefallen, der Sieg gewitz. Ruhm und Ehre
winkten.

Hans drückte die Bremsen. Er warf einen
Blick über die Schulter zurück. In der Kurve sah
er das rote Wams auf dem Boden liegen. Wenn
die Jagd der Verfolger kam, stürzte sie darüber
her. Und sie kam. Droben im Wald erklangen
die Signale.

Hans schleuderte sein Rad ans Wegbord, dann
lies er die Stratze zurück.

Der Rote wimmerte wie ein Lind. Tränen
liefen über seine Wangen. Sein entschlossenes,
trotziges Gesicht war das weiche Gesicht eines
Lnaben, der sich im Schmerz nach der linden
Hand der Mutter sehnt, die ihm die Tränen trock-
net und über den Scheitel fährt.

Die Gabel seines Vorderrades war gebrochen.
Hurtig räumte Hans es zur Seite, dann stützte
er den Roten, der aus hundert Schürfwunden
blutete, half ihm auf einen Stein am Wegrand
und lief mit Becher und Taschentuch zu einem
Rinnsal.

Zwei, fünf, sieben Renner stürmten vorbei.
Dahin der Sieg!

Hans labte den Gestürzten und kühlte ihm
die Wunden.

Eine Gruppe von vier Fahrern sauste um die

freie Kurve. Es war keine Aussicht mehr, einen

guten Platz im Rennen zu erringen. Ein Auto
der Rennkommissäre hielt mit kreischenden Brem-
sen und lud den Gestürzten auf. Hans lief zu
seinem Rad, schwang sich in den Sattel und fuhr
zu Tal. Die fiebernde Unruhe war aus seinem

Herzen genommen, er war wieder der gesunde
Bursche mit der Felsblockruhe.

Lein Mensch begriff es, wie einer so leicht-
fertig einen Sieg hatte verscherzen können, wie
einer sich um Dinge kümmerte, die ihn nach dem

Reglement gar nichts zu kümmern brauchten.
Doch, ein Mensch begriff es: die alte runzelige
Mutter. „Hast recht gehabt, Hans, ganz recht",
sagte sie, neben ihm auf der Fensterbank sitzend,

indem sie ihm zuschaute, wie er die Suppe ver-
schlang. „Es gibt ja so Menschen, die sagen,
das Leben sei wie ein Rennen, und ans Ziel
komme nur, wer rücksichtslos seines Weges
laufe. Latz es dich nicht gereuen, Bub. Du
taugst nicht zu einem solchen Leben, da sei du

nur froh."
Trotz allem war es ein grotzes Erlebnis ge-

wesen. Hans nahm sein Rad vollständig aus-
einander, ölte und reinigte es, fügte die Maschine
wieder zusammen, besorgte den Stall, mähte das

Wildheu, half dem Vater Steine klopfen, und

wenn es Zeit und Geld erlaubten, so schwang er

sich auf sein Rad, sauste talab, besah sich Städte
und Landschaften und kehrte müde und zu-
frieden ins Bergdorf zurück.

Kleiner Ratschlag.
Mancherlei Unbehagen, wie Kopfschmerzen, Schwin-

delanfälle, Verdauungsschwächen, Hautausschläge, An-
steckungskrankheiten u., Wunderlichkeiten der Charaktere,
haben keine andere Ursachen als eine schlechte Funk-
tion des Darmes.

Die Verdauungsorgane von ihren Giften zu be-

freien, ist sonnt eine Notwendigkeit. «Des Lbambarck»
als Abführ- und Blutreinigungsmittel, aus ausgesuchten
und sorgfältig zubereiteten Arzneipflanzen hergestellt,
entspricht dieser Notwendigkeit? dank seines vortreff-
lichen Geschmackes verbindet er das Angenehme mit
dem Nützlichen.



(Emmentaler Suebefdjtöinget in
(Pilot. <p. S

Der ©encrai SRoreau.
ïftoreau mar berjenige unter ben ©enerälen

ïtapoleons, beffert militärifdje eitert immer
bann im Ijeltften £id)t erftrafjlten, roemt es galt,
aus einer erlittenen Schlappe nod) bas ©efte
I)eraus3uI)oIen. (£r roar, mie man fo fagt, ber
geborene ©üd3ugsftratege. Da aud) ben fran=
3öfifd)en Dtuppen 3ur 3eit bes Dorfen 3tieber=
lagen nidft erfpart blieben, muffte SRapoleon bas
©aient ©loreaus rootjt 3U fdfätjen. ^^nrnertjin,

Srlütjlenftalben bei ©rünenmatt.
enn, SBerrt.

als einmal oon bem können unb 9tid)tfönnen
oerfct)iebener ©ruppenfülfrer gefprodfen mürbe,
äußerte fid) îtapoleon über ©loreau: ,,©r ift roie
bie ©rommel, er erfüllt feinen 3a>ed erft, roenn
er gefdjlagen roirb."

Sllibi.
„SBarum get)ft bu ftets auf ben ©alïon, menn

id) finge?" — „Damit bie Deute nidft benten,
baff id) bid) oerijaue!"

Emmentaler Buebeschroinget in
Phot. P. s

Der General Moreau.
Moreau war derjenige unter den Generälen

Napoleons, dessen militärische Fähigkeiten immer
dann im hellsten Licht erstrahlten, wenn es galt,
aus einer erlittenen Schlappe noch das Beste
herauszuholen. Er war, wie man so sagt, der
geborene Rückzugsstratege. Da auch den fran-
zösischen Truppen zur Zeit des Korsen Nieder-
lagen nicht erspart blieben, wußte Napoleon das
Talent Moreaus wohl zu schätzen. Immerhin,

Flühlenstalden bei Grünenmatt,
enn, Bern.

als einmal von dem Können und Nichtkönnen
verschiedener Truppenführer gesprochen wurde,
äußerte sich Napoleon über Moreau: „Er ist wie
die Trommel, er erfüllt seineu Zweck erst, wenn
er geschlagen wird."

Alibi.
„Warum gehst du stets auf den Balkon, wenn

ich singe?" — „Damit die Leute nicht denken,
daß ich dich verhaue!"
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